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ist dies Motiv von den Rachegöttinnen, die richtend im Verborgenen

wachen, echt griechisch, und wenn man dem Dichter vielleicht den Vor-
Wurf machen wollte, er habe sich einen Anachronismus zu Schulden

kommen lassen, daß er dies Motiv den „Eumeniden" des Äschylus ent-

lehnte, die viele Jahre später gedichtet wurden, als die Handlung seiner

Ballade spielte, so wäre dagegen zu bemerken, daß die Anschauung von

den strafenden Erinnyen schon längst im Herzen des griechischen Volkes

grundgelegt war, bevor sie Äschylus aus demselben heraus geschrieben

und in seinem herrlichen Chorgesange so großartig dargestellt hat.

Nach diese» Bemerkungen hält es nun nicht mehr schwer, die dem

Gedichte zu Grunde gelegte Idee herauszustellen. Es ist die Macht des

bösen Gewissens, das den Missetäter unaufhörlich überall verfolgt und

ihm mit unwiderstehlicher Gewalt das Bekenntnis seiner Frcveltat auf

die Lippen preßt. Schiller läßt in seinen größcrn Balladen überhaupt

den leitenden Grundgedanken nicht bloß erraten, sondern hat ihn meistens

direkt ausgesprochen, so daß man ihn ohne Mühe herauslesen kann.

Im „Taucher" liegt er in den Worten: „Der Mensch versuche die Götter

nicht!" Im „Ning des Polykrates": „Mir grauet vor der Götter Neide;

des Lebens ungemischte Freude ward keinem Irdischen zu teil." In der

Bürgschaft: „Und die Treue, sie ist doch kein leerer Wahn." In unserm

Gedichte ist er in der herrlichen Strophe ausgesprochen:

„Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle
Bewahrt die kindlich reine Seele!
Ihm dUrsen wir nicht rächend nah'»,
Er wandelt frei des Lebens Bahn,
Doch wehe, wehe, wer verstohlen
Des Mordes schwere Tat vollbracht.
Wir heften uns an seine Sohlen
Das furchtbare Geschlecht der Nacht."

* Pädagogisches Allerlei.
Lehrermangel und Lehreriiliersiulz. Der Zudrang zu den Berliner

Volksschulstellen ist so bedeutend, daß bis zum Jahre 1901 der Bedarf an Lehr»

kräften gedeckt ist.
Infolge der Aufbesserung der Lehrergehälter in Preußen ist der Andrang

zu den Präparanden-Anstalten und Seminaren fast überall ein großer, recht

großer, so daß mancher gutvorgebildete Jüngling zurückgewiesen werden muß.
Auch in Greiz hatten sich für das Seminar gegen 40 Kandidaten gemeldet, von
denen nur 16 aufgenommen werden konnten. —

In der Provinz Sachsen scheint der Lehrermangel noch nickt ganz
gehoben zu sein; denn den abgehenden Seminaristen in Delitzsch wurde mitgeteilt,
daß sie sofort alle Anstellungen finden würden. Für die PräparandemAnstalt
hatten sich 70 junge Leute gemeldet, 30 konnten nur aufgenommen werden. —
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